
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das deutsche Heer im Manöver

Cigaretten-Bilderdienst Dresden

Dresden-A, 1936

Abschnitt V. Kampf im Gebirge

urn:nbn:de:bsz:31-362504

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-362504


D . „ Kampf in den Bergen “ war von jeher mit einer beſonderen Romantik umgeben . Der

Freiheitskampf der Tiroler Bauern , die unter Andreas Hofer , dem Landwirt vom Paſſeiertal , ihre

Gebirgsheimat und Unabhängigkeit gegen den Zugriff der Landfremden verteidigten , wurde uns in

der Geſchichte zum Inbegriff eines von der Bevölkerung geführten Gebirgskrieges .

Der Weltkrieg zog auf manchen Fronten das Gebirge für kurze oder auch längere Zeit in den Bereich
der militäriſchen Operationen . In den Karpathen gelang es , die ruſſiſche Offenſiwe durch Galizien
und die Bukowina zum Stillſtand zu bringen . Mit dem Durchbruch durch ihren ſüdlichen Teil

wurde die Niederwerfung Rumäniens eingeleitet . Auch der Feldzug gegen Serbien führte deutſche

Truppen durch bergiges Land und endete ſchließlich im Stellungskrieg auf den Höhen der mazedoniſchen
Gebirge . Als Italien auf die Seite unſerer Gegner trat , bot den zur Verteidigung eingeſetzten
ſchwachen öſterreich - ungariſchen Truppen der Wall der Alpen den natürlichen Rückhalt . Deutſche
Diviſionen geſtalteten die große Offenſive am Jſonzo zur klaſſiſchen Durchbruchsſchlacht im Gebirge
und brachten damit den geſamten Oſtteil der italieniſchen Front zum Zuſammenbruch .
Deutſchlands Wehrmacht vor dem Kriege kannte keine Spezialtruppen für den Gebirgskrieg . Bei

den Kämpfen im Mittelgebirge , wie ſie ſich im Laufe der einzelnen Feldzüge als notwendig erwieſen ,
bewährten ſich die im Flachland ausgebildeten Truppen vollauf . Bei längeren Nampfhandlungen
oder für beſondere Aufgaben wurde lediglich ihre Ausrüſtung den beſonderen Erforderniſſen des

Gebirges angepaßt . Für den Kampf im Hochgebirge aber ſchuf man während des Krieges einige

Spezialtruppen , darunter das deutſche Alpenkorps . Sie waren aus berggewöhnten Soldaten zu⸗

ſammengeſetzt , ihre Bekleidung , Waffen , Geräte und Transportmittel entſprachen der beabſichtigten
Verwendung .

Nach dem Kriege ſetzte die deutſche „ Neichswehr “ in einigen kleinen Verbänden die Tradition dieſer
im Krieg bewährten jungen Truppe fort und hielt in ihnen die in der Probe des Ernſtfalles geſammelten
Erfahrungen lebendig . Aus ihren Stämmen entwickelte ſich nach der wiedererrungenen Wehrfreiheit
die „Gebirgstruppe des neuen Heeres “ , die heute in den Standorten im Alpengebiet ſteht .
Die Geſtaltung des Geländes wirkt überall maßgebend auf die Gefechtsführung ein . Das Hindernis
eines Gebirges , wenn es nicht umgangen werden kann, erfordert für den Angriff ſowohl wie für die

Verteidigung beſondere Berückſichtigung . Führung und Truppe müſſen ihm bei ihren Maßnahmen
Rechnung tragen . Das Verkehrsnetz wird ſpärlicher und eingeengt . Die wenigen Straßen und Wege ,
die durch die Haupttäler und ſchließlich über die Paßhöhen führen , gewinnen beſondere Bedeutung .
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Querverbindungen werden immer ſeltener oder fallen ganz fort . Die vormarſchierenden Truppen ſind

auf ſich ſelbſt angewieſen . Je höher man kommt , um ſo ſchwieriger wird die Fortbewegung ſeitwärts

der Straßen . Das Vorwärtsbringen der Waffen , das Nachführen der Munition und Verpflegung

erfährt immer größere Erſchwerung . Ortſchaſten , die Unterkunftsmöglichkeiten oder Schutz gegen

Witterung und Kälte bieten , werden immer ſeltener und ärmlicher . Daraus ergibt ſich, daß die

zahlenmäßige Stärke der im Gebirge eingeſetzten Truppen beſchränkt iſt .

Neuartige Kampfmittel wie Panzerwagen ſind in ihrer Bewegung gehemmt . Auch die berittene

Aufklärung ſtößt auf z. T. unüberwindliche Hinderniſſe . Luftaufklärung und der berggewohnte

Infanterieſpähtrupp bleiben als das einzige Mittel zur Erkundung übrig .

Mit der geringen Zahl der für den Kampf einſetzbaren Truppen und der Behinderung der Maſſen⸗

verwendung ſchwerer Waffen tritt die Bedeutung des einzelnen Kämpfers ſichtbar in den Vordergrund .

Die Geſtaltung des oſt ſchwer zugänglichen Geländes , die Vereinzelung der den Kampf führenden

Gruppen bieten dem friſchen Wagemut , der Gewandtheit und Zähigkeit auch kleiner Trupps ein

ausſichtsvolles Feld der Betätigung . Im Winter oder im ewigen Schnee ſind oft nur die mit

Schneeſchuh ausgerüſteten Truppen Träger des beweglichen Kampfes .

Die Ausrüſtung der Hochgebirgstruppen iſt auf ihre Verwendungsart zugeſchnitten. Das Transport⸗

mittel abſeits der Straße iſt das genügſame Tragtier , ſchließlich die Menſchenkraft .

Die Kriegführung im Gebirge braucht Zeit . Die richtige Einſchätzung aller Schwierigkeiten iſt

nötig , eigene Ortskenntnis wertvoll . Die Unwegſamkeit des Geländes erhöht die Bedeutung der

techniſchen Nachrichtenmittel .

Hohe Berge mit felſigem Untergrund und geringe Bewachſung erſchweren Tarnung und Deckung .

Der Verteidiger ſperrt die Wege und hält die beherrſchenden Höhen beſetzt , die durch den Angreifer

oft nicht umgangen werden können , die er alſo angreifen muß. Gelingt ihm der Durchbruch , ſo

bringt die Ausnützung des Erfolges allerdings oft die ganze durchſtoßene Front ins Wanken .

Der Lampf im Gebirge ſteht in beſonderer Abhängigkeit von der Witterung und ihrem oft raſchen

Wechſel . Plötzlich eintretendes Schneetreiben oder einfallender Nebel verwandeln mit einem Schlage

die Vorteile einer Stellung ins Gegenteil . Oft wird auch der Kampf der Waffen zu einem Kampf

mit den Naturgewalten .

So erfordert der Kampf im Gebirge überall „ den ganzen Mann “ .
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Bild Nr. 134

Selbſt Söhne der Berge , eine wetterharte ,

ſportgeſtählte Ausleſe , ſind die Soldaten der

Gebirgstruppe dazu berufen , Kämpfer zu ſein
in dem Element , das ihnen von Jugend auf

vertraut iſt. Hier kommt es auf den einzelnen
Mann und ſeine Leiſtung an .

B d Nr. 185

Winter im Hochgebirge . Im tief verſchneiten ,
nur mit Schneeſchuhen gangbaren Gelände

gilt es , dem im Vormarſch gemeldeten Feind den

Beſitz einer wichtigen Höhe zu verwehren . Mit

erheblichem Zeitvorſprung iſt der Spähtrupp
aufgebrochen , um aufzuklären und den Gegner

aufzuhalten .

Bild Nr . 136

Nun iſt die Höhe erreicht , die Einblick auf den

feindwärts gelegenen Hang ermöglicht . Vor⸗

ſichtig ſpäht der Führer über den Höhenrand .
Jede , auch die kleinſte Feſtſtellung , die Rück⸗

ſchlüſſe auf die Annäherung des Feindes ge⸗

ſtattet , iſt wichtig .

Bild Nr . 137

Der geſchulte Blick des Spähtruppführers
hat die Beſetzung einer feindwärts gelegenen
Vorhöhe erkannt . Eine ſtarke feindliche Siche⸗

rungsabteilung iſt feſtgeſtellt . Die wichtige
Meldung wird ſchriſtlich abgefaßt , um alle Miß⸗
verſtändniſſe auszuſchließen .
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Im verſchneiten Hochgebirge gewinnt auch der

Schuß des einzelnen Schützen Bedeutung .
Darum nimmt der Spähtrupp das Feuer auf ,
um den Anſtieg des Feindes zu verzögern und

damit Zeit für den Anmarſch der eigenen

Hauptabteilung zu gewinnen

Bild Nr. 139

Das Bewußtſein , Träger der wichtigen Feind⸗
meldung zu ſein , beflügelt die Abfahrt . Von

der raſchen Benachrichtigung der Hauptabtei⸗

lung hängt es ab , ob der wichtige Höhenzug
noch rechtzeitig in genügender Stärke beſetzt
werden kann .

Bild Nr. 140

Uber ſteile , ſchwer zugängliche Schluchten

hinweg gibt das vorausſchauend eingeſetzte

Blinkgerät die Meldung weiter . Mühelos

überbrückt es Entfernungen , deren Uberwin⸗

dung auf Schneeſchuhen Stunden in Anſpruch

nehmen würde . Die Kuliſſe der Berge geſtattet

die Anwendung des Gerätes ſelbſt in großer

Feindnähe .

BIiId Nr . 141

Von rückwärts naht die Hauptabteilung —

eine verſtärkte Lompanie - in ununterbrochenem

Anſtieg . Planmäßige Gewöhnung an große

Marſchleiſtungen und Anſtrengungen befähigt

ſie jetzt im entſcheidungsvollen Augenblick zur

Hergabe aller Kräfte .

Bild Nr . 139

Bild Nr. 140

Bild Nr . 141
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Bild Nr. 146

Bild Nr . 142

Auch im Gebirgskampf iſt die Verſtär⸗
kung der Feuerkraft des einzelnenSchützen
notwendig und für den Erfolg oſt aus⸗

ſchlaggebend . Der mühſame Transport
des Maſchinengewehrs und ſeiner Mu⸗

nition wird ſich , wenn die Stellung er⸗

reicht iſt , bezahlt machen .

Bild Nr . 143

Mit flankierender Wirkung oder zum
Uberſchießen der vorn eingeſetzten Trup⸗
pen iſt das Maſchinengewehr in Stellung
gebracht . Sein einſetzendes Feuer zeigt
dem Gegner an , daß die von ihm erſtrebte
Höhe jetzt nur noch im planmäßigen
Angriff genommen werden kann , für den

er ſtarke Kräfte einſetzen muß.

Bild Nr . 144

Wo die Einrichtung der Blinkverbin —

dung nicht möglich iſt oder zu viel Zeit
beanſprucht , tritt das Funkſprechgerät
in Tätigkeit . Es iſt auch im Gebirge ohne

Schwierigkeiten zu transportieren .

Bild Nr . 145

Längerer Aufenthalt in großen Höhen
verlangt Maßnahmen , um die Truppe
gegen Kälte und Unbilden der Witterung
zu ſchützen. Hier bildet eine Felswand
unmittelbar hinter der Poſtierung die

Möglichkeit zum Bau eines behelfsmäßi⸗
gen Unterſchlupfes .

Bild Nr . 146

Während die am Gegner eingeſetzten
Teile in Gefechtsbereitſchaſt liegen , über⸗

nimmt der in Deckung zurückgehaltene
Neſervezug die Zubereitung der Verpfle⸗
gung . Mit Abkochapparaten wird das

Eſſen angewärmt , was für die Leiſtungs⸗
fähigkeit der Truppe weſentlich iſt .

Bild Nr . 147

Iſt es gelungen , ſich in Beſitz der die

Anmarſchſtraße des Gegners beherrſchen⸗
den Höhe zu ſetzen, ſo kann man durch
vorbereitete Felsſprengung oder das Los⸗

laſſen von Schneelawinen den Vormarſch
des Feindes empfindlich ſtören .



Bil d Nr . 148

Beweglichkeit der Kampfführung iſt auch im

Hochgebirge wichtig . Wenn der Angriff des

Gegners mit erheblichem Kräſteeinſatz die Höhe

erreicht hat , findet er ſie geräumt vor . Die

Truppe hat ſich unter dem Schutz der letzten
Gewehre auf die nächſte Kuppe zurückgezogen .

Bild Nr. 149

Abfahrt . Jetzt zeigt es ſich, daß die Truppe
in Schnee und Eis zuhauſe iſt . So mühſam

der Aufſtieg war , ſo raſch geht es jetzt tal⸗

wärts . Der Gefechtszweck iſt erreicht , der

Kampf geht an anderer Stelle weiter .

Bild Nr . 150

Nicht immer leuchtet die Sonne über dem

Schnee der Berge . Mehr als im Flachland
verändert die Witterung die Vorbedingungen

des Kampfes . Der hohe Stand der Aus⸗

bildung , feſtes Zuſammenhalten und gegen⸗

ſeitige Unterſtützung bringt die Truppe ſicher
durch den Schneeſturm .

Bild Nr . 151

Iſt die Verwendung von Skitruppen auf

Sonderfälle , Winter oder die Regionen des

ewigen Schnees , beſchränkt , ſo erfordert die

Durchführung des Gebirgskrieges allgemein
eine auch mit ſchweren Waffen , Minenwerfern

und Artillerie ausgerüſtete Truppe .

Bild Nr. 152

Unterſtützt von der Gunſt des Geländes hat

der Gegner die Paßſtraße geſperrt . Um den

Angriff mit Umgehung der feindlichen Haupt⸗

ſtellung durchführen zu können , werden einzelne
Kolonnen in Nebentälern angeſetzt . Fahrzeuge
verſagen hier . Die ſchweren VWaffen ſind
daher auf Tragtieren verlaſtet .
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Bild Nr. 154

Bild Nr. 155

Bild Nr . 156

Bild Nr. 153

Motoriſierte Aufklärungsmittel werden

im Gebirge aus Geländeſchwierigkeiten
nicht zum Einſatz kommen . Der In

fanterieſpähtrupp gewinnt damit beſon —
dere Bedeutung . Langſam klimmt er den

ſchmalen Weg empor . Die geſpannte
Aufmerkſamkeit des Führers gilt allen

Geländepunkten , an denen der erſte

Feind auftauchen kann .

Bild Nr. 154

Die vorderſte Sicherung iſt auf den

Feind geſtoßen . Die Vorhut entfaltet
ſich zum Angriff . Abſeits des Weges ,
über den Hang empor , ſtreben die

Schützen der Stellung zu , aus der der

Angriff erfolgen ſoll .

Bild Nr. 155

Um den Widerſtand des Gegners raſch

zu brechen , wird die Artillerie eingeſetzt .
Mühſam iſt das Inſtellungbringen der

Gebirgsgeſchütze , ſchwierig das Heran —
führen der nötigen Munition . Nicht

Maſſenwirkung der Artillerie kommt hier

in Frage . Vom gut liegenden Einzel —
ſchuß hängt alles ab .

Bild Nr. 156

Der Angriff iſt im Gange . Die ſchweren
Waffen überſchießen die ſich an den Geg⸗
ner heranarbeitende Infanterie . Oft läßt
der enge Raum nur ſchmale Angriffs -
breiten zu . Sache der Führung iſt es ,

die dadurch entſtehenden Nachteile durch

entſprechend geleitete Waffenwirkung
auszugleichen .



Der auf Tragtieren erfolgende Trans

port der ſchweren Infanteriewaffen und

der Artillerie erfordert ſorgſamſte Ver

laſtung , um Druckſchäden und damit den

Ausfall der unterwegs nicht zu erſetzen⸗

den Tiere zu vermeiden . Die in einzelne
Teile zerlegten Waffen werden am Ver⸗

wendungsort zuſammengeſetzt .

Bild Nr. 158

Mit vorgeſchobenen Beobachtungs

ſtellen , aus ſorgfältig gewählten Feuer

ſtellungen faßt die Artillerie ihre Wir

kung auf die Stelle zuſammen , gegen die

der Schwerpunkt des Angriffs ſich rich —

tet . Oft müſſen ſteile Höhen im Zwiſchen⸗
gelände überſchoſſen werden . Deswegen

finden im Gebirge hauptſächlich Steil

feuergeſchütze Verwendung

Bild Nr. 159

Der ſeitwärts vorgeſchobenen Sicherung

iſt es gelungen , in den Rücken des

Gegners zu kommen . Ihr Feuer auf

die der feindlichen Front zuführenden

Straße unterbindet im kritiſchen Augen⸗

blick den Nachſchub . Der friſche Unter —

nehmungsgeiſt auch kleiner Trupps kann

im Gebirgskampf von entſcheidender

Wichtigkeit ſein .

Bild Nr. 160

Der Minenwerfer muß beſonders im

Hochgebirge die fehlende Artillerie oſt
erſetzen oder wenn ſie rechtzeitig heran⸗

gekommen iſt , verſtärken . Seine Treff⸗

genauigkeit macht ihn hier zu einer

beliebten Begleitwaffe der Infanterie ,

der er Widerſtandsneſter aus dem Wege

räumt .
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Bild Nr . 165
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Bild Nr . 161 BIiI d Nr . 162

Bild Nr . 161

Ein reiches Betätigungsfeld findet in den

Bergen der Pionier . Er beſchränkt ſich nicht

auf Sperraufgaben oder die Beſeitigung von

Wegehinderniſſen . Die Felsſprengung gibt dem

Pioniertrupp Gelegenheit , dem Gegner Ab —

bruch zu tun .

Bil d Nr . 162

Uberraſchend iſt im günſtigen Augenblick die

Ladung zur Entzündung gebracht worden .

Polternd ſtürzt die Steinlawine zu Tal , das

gerade auf enger Straße von einer feindlichen
Kolonne durchzogen wird .

Bild Nr . 163

Nommt der Kampf durch Kräfteausgleich oder

nach dem Willen der Führung zum Stehen ,

ſo wird die für flüchtigen Kampf eingenommene
Stellung verſtärkt und eingerichtet . Dazu ge —
hört auch der Ausbau der Nachrichtenver⸗

bindungen , die Wege und Kräfte ſparen .

Bil d Nr . 164

Die nunmehr ſorgfältig durchgeführte Er⸗

kundung hat eine beſonders günſtige Geſchütz⸗
ſtellung ergeben . Wenn ſie auch Tragtieren
unzugänglich iſt , ſo findet der praktiſche und

erfahrene Bergſoldat immer Mittel und Wege ,
um ſein Ziel zu erreichen .

Bild Nr . 165

Hinter felſiger Bruſtwehr verteidigt die Lom⸗

panie ihre Stellung . Jetzt gibt es kein Aus⸗

weichen, im Gebirge auch meiſt nicht die

Möglichkeit einer Tiefenzone . Ein raſches
Verſchieben von Reſerven iſt auch ſchwierig .
Hier gibt es nur entſchloſſenes Ausharren ,

Kampf bis zum letzten .
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